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Krankheit und Kündigung
Inwieweit besteht bei Krankheit ein zeitlicher Kündigungsschutz? Wie verlän-
gert sich das Arbeitsverhältnis bei einer Krankheit während der Kündigungs-
frist? Von Rechtsanwalt lic. iur. Thomas M. Meyer (*)

Häufig stellt sich in der Praxis die Frage, in 
welchem Zeitpunkt einem krankgeschriebe-
nen Mitarbeitenden gekündigt werden darf. 
Nicht selten kommt es im Weiteren vor, 
dass Mitarbeitende erst während der Kün-
digungsfrist erkranken und sich dadurch 
der Endzeitpunkt des Arbeitsverhältnisses 
hinausschiebt. Im Folgenden sollen einige 
wichtige Punkte in den Grundzügen darge-
stellt werden.

Zeitlicher Kündigungsschutz
Erkranken Mitarbeitende während des 
Arbeitsverhältnisses, besteht nach den Be-
stimmungen von Art. 336c OR ein zeitlicher 
Kündigungsschutz. Es handelt sich hierbei 
um so genannte «Sperrfristen», während 
deren Dauer der Arbeitgeber keine Kündi-
gung aussprechen darf bzw. eine bereits lau-
fende Kündigungsfrist unterbrochen wird. 
Für die Dauer dieser Sperrfrist ist entschei-
dend, in welchem Dienstjahr sich der Mit-
arbeitende befindet. Art. 336c Abs. 1 lit. b 
OR hält diesbezüglich fest, dass der Arbeit-
geber im ersten Dienstjahr während 30 Ta-

gen, ab zweitem bis und mit fünftem Dienst-
jahr während 90 Tagen und ab sechstem 
Dienstjahr während 180 Tagen einer krank-
heits- oder unfallbedingten Arbeitsunfä-
higkeit keine Kündigung aussprechen darf. 
Hat ein Mitarbeitender beispielsweise am 
1. März 2010 seine Stelle angetreten und ist 
er seit 2. Mai 2013 aufgrund einer Krank-
heit ununterbrochen zu 100 % arbeitsunfä-
hig geschrieben, besteht folglich ein Kün-
digungsschutz von 90 Tagen, berechnet ab 
dem Zeitpunkt des Beginns der Arbeitsun-
fähigkeit. Die aufgrund der Krankheit am 2. 
Mai 2013 eingetretene Sperrfrist von 90 Ta-
gen endet somit am 30. Juli 2013. Auch wenn 
der Mitarbeitende über diesen Zeitpunkt hi-
naus weiterhin krankgeschrieben ist, ändert 
dies nichts daran, dass er infolge Ablaufs der 
Sperrfrist keinen Kündigungsschutz mehr 
geniesst und der Arbeitgeber somit ab 31. 
Juli 2013 zum Aussprechen der Kündigung 
unter Einhaltung der ordentlichen Kündi-
gungsfrist berechtigt ist. Von Bedeutung ist, 
dass dieser zeitliche Kündigungsschutz erst 
nach Ablauf der Probezeit gilt. Erkrankt der 

Mitarbeitende bereits während der Probe-
zeit, gelangt er somit nicht in den Genuss 
dieser Schutzbestimmung. Der Kündigungs-
schutz bei Krankheit oder Unfall besteht 
auch dann, wenn der Mitarbeitende nur teil-
weise krankgeschrieben ist, wobei eine nur 
teilweise Arbeitsunfähigkeit nicht zu einer 
proportionalen Verlängerung der Sperrfrist 
führt. Wäre im obigen Fall der Mitarbeiten-
de ab 2. Mai 2013 nur zu 50 % arbeitsunfä-
hig geschrieben, würde die 90-tägige Sperr-
frist somit ebenfalls am 30. Juli 2013 enden.

Nichtige Kündigung
Das Gesetz schreibt unmissverständlich 
fest, dass eine Kündigung, die während einer 
Sperrfrist ausgesprochen wird, nichtig,  
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es sich dabei doch um eine komplexe An-
gelegenheit. Gerade auch, wenn ein Mit-
arbeitender während der Kündigungs-
frist mehrfach erkrankt oder verunfallt, ist 
die richtige Berechnung des neuen End-
zeitpunktes des Arbeitsverhältnisses ein 
anspruchsvolles Unterfangen. Nach der 
bundesgerichtlichen Rechtsprechung löst 
jeder auf einem neuen Grund beruhender 
Verhinderungsfall eine neue eigene Sperr-
frist aus, wohingegen ein Rückfall oder 
eine klare Folgeerscheinung zu keiner neu-
en eigenen Sperrfrist führen. Erkrankt ein 
Mitarbeitender während der Kündigungs-
frist an einer Grippe und bricht er sich in 
der Folge noch das Bein, handelt es sich 
klarerweise um zwei verschiedene Ver-
hinderungsgründe. Anders wäre es hin-
gegen, wenn ein Mitarbeitender aufgrund 
von Rückenproblemen mehrfach während 
der Kündigungsfrist krankgeschrieben ist. 

Weitere wichtige Punkte
Abschliessend gilt es festzuhalten, dass 
verschiedene Gesamtarbeitsverträge einen 
weitergehenden Kündigungsschutz vorse-
hen. Im Weiteren ist zu beachten, dass die 
gesetzlichen Kündigungsschutzbestim-
mungen grundsätzlich nur bei einer Kün-
digung durch den Arbeitgeber zur Anwen-
dung gelangen. Kündigt der Arbeitnehmer 
von sich aus und erkrankt er während der 
Kündigungsfrist, führt dies somit zu kei-
ner Verlängerung des Arbeitsverhältnis-
ses. Schliesslich muss immer auch die Fra-
ge des zeitlichen Kündigungsschutzes von 
der Frage der Dauer der Lohnfortzahlung 
unterschieden werden. Letztere bestimmt 
sich nicht nach Art. 336c OR, sondern ins-
besondere nach Art. 324a OR.

Rechtsanwalt Thomas M. Meyer ist Fachanwalt 
SAV Arbeitsrecht, Partner in der Zürcher Anwalts-
kanzlei Meyer & Wipf und Veranstalter der Semi-
narreihe «Arbeitsrecht in der Unternehmung» 
(www.meyer-wipf.ch; th.meyer@meyer-wipf.ch).

d. h. ungültig ist. In der Praxis kommt es 
immer wieder vor, dass einem Mitarbei-
tenden die Kündigung ausgesprochen wird 
und der Arbeitgeber in der Folge mit einem 
Arztzeugnis konfrontiert wird, das dem 
Mitarbeitenden bereits für den Tag der 
ausgesprochenen Kündigung eine Arbeits-
unfähigkeit bescheinigt. Grundsätzlich 
muss davon ausgegangen werden, dass 
eine solche Kündigung aufgrund der ärzt-
lich attestierten Arbeitsunfähigkeit nichtig 
ist und deshalb nach Ablauf der Sperrfrist 
wiederholt werden muss. Häufig kommt 
es jedoch zum Streit über die Korrektheit 
der ärztlich attestierten Arbeitsunfähigkeit, 
wenn der Mitarbeitende am Tag der Kündi-
gung noch ohne jeglichen Hinweis auf eine 
allfällige Arbeitsunfähigkeit seine Arbeits-
leistung erbracht hat und erst im Nachgang 
zur gleichentags ausgesprochenen Kündi-
gung ein entsprechendes Arztzeugnis ein-
reicht. Das Bundesgericht musste vor nicht 
allzu langer Zeit einen solchen Fall beurtei-
len. Dabei handelte es sich um einen Mit-
arbeitenden, der den ganzen Vormittag 
noch klaglos arbeitete. Nachdem ihm am 
Nachmittag mündlich die Kündigung aus-
gesprochen worden war, verweigerte er die 
Annahme des ihm vorgelegten Kündigungs-
schreibens, verliess das Büro und suchte 
unverzüglich seinen Arzt auf, der ihn noch 
gleichentags krankschrieb. Das Bundesge-
richt erachtete die ausgesprochene Kün-
digung dennoch als gültig und hielt dabei 
fest, aufgrund der gesamten Umstände kön-
ne nicht von einer Arbeitsunfähigkeit des 
Mitarbeitenden bereits im Zeitpunkt der 
Kündigung ausgegangen werden (BGer. 
4A_89/2011 vom 27.04.2011).

Verlängerung der Kündigungsfrist
Häufig kommt es vor, dass der Mitarbei-
tende im Zeitpunkt der Kündigung noch 
gesund ist und er erst während der effek-

tiven Kündigungsfrist erkrankt. In einem 
solchen Fall wird der Ablauf der Kündi-
gungsfrist aufgrund der durch die Krank-
heit eintretenden Sperrfrist unterbrochen. 
Auch dies gilt es an einem Beispiel zu ver-
deutlichen: Einem Mitarbeitenden, der seit 
1. Februar 2010 angestellt ist, wird am 20. 
Mai 2013 unter Einhaltung der vertragli-
chen zweimonatigen Kündigungsfrist per 
31. Juli 2013 die Kündigung ausgespro-
chen. In der Folge erkrankt der Mitarbei-
tende vom 10. bis und mit 18. Juli 2013. 
Diese Krankheit führt dazu, dass die lau-
fende Kündigungsfrist um diese neun Ta-
ge ununterbrochen wird und sich folglich 
um diese Zeitdauer, d. h. bis zum 9. Au-
gust 2013, verlängert. Hierbei gilt es je-
doch zusätzlich zu beachten, dass sich 
nach Art. 336c Abs. 3 OR der Endzeitpunkt 
des Arbeitsverhältnisses auf das Ende des 
entsprechenden Monates hinausschiebt, 
soweit für die Beendigung des Arbeitsver-
hältnisses als Endtermin das Ende eines 
Monats gilt. Da die meisten Arbeitsverhält-
nisse jeweils auf das Ende eines Monates 
aufgelöst werden können, ist diese zwin-
gende Regelung in der Praxis von erheb-
licher Relevanz, führt sie doch dazu, dass 
auch eine nur kurze unfall- oder krank-
heitsbedingte Absenz während der Kün-
digungsfrist in der Regel eine einmonatige 
Verlängerung des Arbeitsverhältnisses zur 
Folge hat. Im vorgängigen Fallbeispiel be-
wirkt dies, dass sich der Endzeitpunkt des 
Arbeitsverhältnisses aufgrund der neun-
tägigen Krankheit des Mitarbeitenden bis 
zum 31. August 2013 verlängert. Damit ein 
entsprechender Lohnanspruch besteht, ist 
der Mitarbeitende jedoch verpflichtet, sei-
ne Arbeitsleistung auch bis zu diesem neu-
en Endzeitpunkt des Arbeitsverhältnisses 
zu erbringen. 

Anspruchsvolle Berechnung
In der Praxis bietet die korrekte Sperrfrist-
berechnung erhebliche Probleme, handelt 


